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vielen Gesichter gehen? Ist 6S Epoche NC  — anderen Reliıg10nen lernen

Dıieses eft versucht der Vielfalt derrel1ig1öser Pluralısıerung nıcht geboten ber
das zahre Gresicht (Jottes sprechen? Müssen relıg1ösen Gottesbilder C1MNGE Orıjentierung

geben Erschöpfend kann CIM solche (Ogi-Epoche postmoderner Esoterik un:!
aber M1 Hılfe derdes Synkretismus christliche Theologen entierung nıcht SC1IMH

nıcht dagegen kämpfen dafß Gott sıch GEINMN ausgewählten Beispiele un Themenstellungen
undefinıerbares Göttliches verflüchtigt? ıbt ält sıch wen1gstens CIM Bezugsrahmen erstel-
die Themenstellung also nıcht 1WAaTr- len Las eft verfolgt dre1 Ziıele 7Zıe] des ersSien

tungsdruck ach der den Zielen VCI- Teıls 1STt C1in Einblick dıe Vielfalt der Begrıf:
bindlıchen un:! klärenden Glaubens fe, Bılder un Gesichter (Gottes un des
(Söft der Hoffnung auf CIM gerechte 111- Goöttlıchen den Weltreligionen Dieser Teıl
csche Zukunft wıderspricht? [diese Warnungen 111 erster Liınıe beschreıiben vergleichen
sınd berechtigt { Jıe Gefahr der westlichen un EtWAas VO  — der unerschöpflıchen Vielfalt
durch Medien un Psychotechnık manıpulıer- erkennen lassen der Reliıg10nen sıch dem
ten Kultur lautet nıcht mehr «Säkularıisıe- Göttlichen nähern Ausgewählt wurden Be1-
IuNng>» sondern «Religion hne (Gott» (J.B Z Taoısmus (Knut Walf) ZU Hındu-
Metz) un das westlıche Interesse den (Angelıka Malınar) Z Zen Buddhıs-

zu Monotheismusöstlıchen Relıgi1onen 1St oft MOTIVIeETrT 11US (Ruben Habıto)
durch C110 dıffuses unverbindlıches Interesse (Davıd Tracy) Z Lehre VO Dreıfalti-

Seelentrost un Dr Stabilisıerung CI (Gott (Hermann Härıing).
Zıel des ZIWIEILLEN Teıls 1ST SIM Einblickber CS o1bt auch CI andere Whahrheıt der

WIT u1ls Ende dieses Jahrhunderts stel Grunddimensionen relıg1Ööser Gotteserfahrung
len haben S1e lautet interrel1ig1Ööse Kommun1t- uch der (Gott der Erfahrung hat viele Gesıch-
katıon IDITG Welt wächst ökonomisch polıtısch ter ber die relıg1ösen Erfahrungsstrukturen
un soz1al dıe Informatıonsströme scheinen zugleıch das sprachlıiıche un kultu-

relle Korsett einzelner Relıgi1onen un Relıg1-der Medien kennen schon lange keıne O-
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VORWORT
ONSSIUDPCNH durchbrechen. uch In diesem Pseudoreligiosität VO  ; wahrem Glauben elr-
Teıl wırd beschrieben, aber auch analysıert, scheıden? ıbt CS einen spezıfischen Beıtrag
un zwıischen den Zeılen stecken viele der monotheistischen Relig10nen ZUrTr FrageÜberraschungen, Appelle un Fragen, zumal ach dem wahren Gott? Di1e Frage stellt sıch

dıe chrıstliıche Tradıtion. Da wırd berichtet angesichts des postmodernen Lebensgefühls
VO  — der Gotteserfahrung der Ntomba, Afrıka (Erık Borgman) SOWIe angesichts einer «gottlo-
(Laurent Mpongo), un CS wırd eın durchaus Gesellschaft (Johann Fıgl) i1ne Äntwort
klassısches Bıld christlicher Gotteserfahrung 7A0 (Gsott des Lebens un: den (GOttern des
präsentiert (Bruno Forte) Eınen Kontrast bıl. Todes kommt AUsS Lateinamerı1ika (Pablo Rı:
den dıe mystische Theologie VO eıister Eck: chard) Zumal dieser letzte Beıtrag annn dafür
art (Frans Maas) un dıe Impulse der SOTSCNH, da{fß der interrelig1öse Dıalog nıcht ın
Feministischen Theologıe (Helen Schüngel- Konfusıon endet, sondern Konzentratiıon
Straumann). Zu denken o1bt schließlich ern gewinnt.
Blick 1n die Symbolwelt des Unbewußten, in Wıeder einmal wırd eine Dıiıiskussion
deren indıivıduelle un gesellschaftliıche Bedeu- eröffnet, dıe schnell nıcht enden wırd Das
LUNg; CS siınd Themen, dıie Drewermann mıiıt entspricht nıcht 1L1U1I der Tradıtion VO  - CO  Z
Nachdruck 1n das theologısche Bewußtsein CGILIUM se1it nunmehr dreißig Jahren, SOIl-

gehoben hat (Beter Eıcher). dern geschah auch oft in der ektion
ber die Vielfalt dieser Angebote un die viele Jahre VO  — Schillebeeckx

Möglıchkeıiten mu auch geordnet werden. un J.B Metz betreut wurde un ein
Wıe sollen WIr HSE Gotteserfahrungen EeUT- unverwechselbares Gesıicht erhalten hat Nun
teilen? Was haben S$1e mıiıt dem eıl un der hat sıch auch J.5 Metz VO  S dıeser Arbeit
Zukunft der Menschheıt, mıt dem Kampf zurückgezogen un: damıt eıne Ara beendet.

Unrecht un Unterdrückung tun? Von 1965 bıs 1977 betreute GE die ektion
Ziel des drıitten Teıls 1st deshalb ein Einblick in «Grenzfragen», VO  = 1973 bıs 1979
die Formen der Praxıs, 1in iındıivıduelle un mıt Jean-Pıerre Jossua die ektion «Fundamen-
gesellschaftliche Lebenszusammenhänge, 1n de. taltheologıe», selt 1980 die Sektion «Dogma».
MCn VO  S Gott gesprochen un relıg1Öös gehan- Ich möchte ıhm dieser Stelle 1mM Namen
delt wırd In diıesem drıtten Teıl werden Nor- der ungezählten Leser un Leserinnen dUus
INEC  e SESELZL: Es wırd sıch zeıgen, worauf CS 1m fünf Kontinenten danken. Metz darf S1-
Glauben (Gofft letztliıch ankommt. Welche cher se1n, da{fß WITr seın Erbe nıcht verschleu-
Krıterien o1bt Cs für eIn un humanes dern, sondern och lange miıt ıhm wuchern
Sprechen VO (Sott? Wıe können WIr werden.
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